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AtMtssuilg dtt Vruadsttutt 

»ach dtt Parttisttlliwg? 

Marburg, 13. Jänner. 

Dem Berichterstatter der „Politik", welcher 
di« bekannte Unterredung mit dem Minister-
Präsidenten gehabt, erscheint von ausschlag­
gebender Bedeutung, daß die Regierung beab« 
sichtige, im adminislrativen Wege einzelnen 
Eleuerlrägern nach ihrer Würdigkoit Erleichte« 
rungen zu gewähren. Taaffe sei den übrigen 
Bewerbern um die vauerngunsj weit vorau«, 
„da es die Regierung in der Hand hat, bei 
der Grundftcuer'Bemeffung besondere Milde 
walten zu lassen, wo sich eine exakt regierungs-
sreundliche politische Haltung zeigt." 

Die Berichterstalter irrt stch wohl und 
muß sich irren. 

Grund und Boden allein ist hier Gegen­
stand der Belastung, nicht aber die Politische 
Meinung des Pflichtigen. Welcher Mißbrauch 
der Regierungsmacht wär' eine solche Bemes« 
sung — welche Verletzung der Amtabesugnisse 
— welche schamlose Bevorzugung der Regie» 
rungssreunde — welche beispiellose Ungerech­
tigkeit wider die Gegner — welche Bersührunß 
der Staatsbürger zu politischer Heuchelei. Krie« 
cherei und Speichelleckerei — welche Aneiferung 
zu politischer Epäherei ut»d Verräthereil 
Und die Entsittlichung des Volkes wäre noch 
bitterer zu beklagen, als die ungleiche Behand­
lung vor dem gleichen Gesetze, als die Begün­
stigung der Einen, die Schädigung der Andern. 

Nein! so ties kann Oesterreich nicht sinken, 
weil es nicht versinken darf in den Abgrund 
der Staatsschande. Der Berichterstatter des 
Prager Blattes muh falsch gesolgert haben 
und die Halbatntlichen versehen wir hiemit in 
die Zwangslage, zur Beruhigung der Steuer 
träger und zur Wahrung der Ministerwürve 
denselben jeht Lügen zu strafen mit Worten, 
wie künstlg den Amtlichen — die Regierung 

weit voran — die Gelegenheit nicht fehlen soll, 
mit Werken zu widerlegen. 

Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte ves Tages. 
Weiter rechts und noch mehr reaktionär ist 

T a a j f e  b e i  s e i n e r  l e t z t e n  V e r ä n d e r u n g  d e s  
Ministeriums vorgegangen — und dennoch 
sind die Tschechen nicht zufrieden. Für diese 
gibt es keine Rast, bis die Regierung offen 
und ganz ein Parteiministerium der Rechten 
geworden. 

In Berlin hat der Thronsolger bei seier-
licher Gelegenheit die Judenhetze verdamint. 
Dieses entschiedene Urlheil kom^t dem Fürsten 
Bismarck in die Quere, denn zebe Hetze mehrt 
nur seine Volksverachtung und steiqert die Roth-
wendigkeit und die Macht der Polizei. 

D i e  e u r o p ä i s c h e  D i p l o m a t i e  a l s  
Gesammtheit kann den Widerstand nicht be^ 
greifen, welchen Griechenland dem Schiedsgerichte 
entgegensetzt. Die Diplomaten als Einzelne und 
in da» Geheimniß Eingeweihte wissen aber 
genau, »oarum sich das kleine Königreich sträubt 
und daß die Mehrzahl der Mächte im äußersten 
Falle eines unglücklichen Krieges Griechenland 
den Türken nicht preisgibt. 

Vermischte Nachrichten. 
^ U n g a r n .  E i n e  S t a d t p o l i z e i  —  e i n g e ­

sperrt.) Aus Lugos wird geschrieben; ^Vor 
Kurzem wurde hier eine junge Stadt« und 
Landstreikherin eingefangen, welche im Stadt-
Hause der königlichen Freistadt Lugos ihre di­
versen Vergehen abbüßen sollte. Aber schon in 
der ersten Nacht gelang es dem eingesangenen 
weiblichen Wesen, auS dem Gesängnisse zu ent» 
springen. Damit jedoch nicht genug; bevor sie 
das Weite suchte, wußte die Kleine stch den 
Schlüffel des Stadthauses anzueignen, sperrte 
das Thor des Stadthauses von außen ab und 

ging dann mit dem Schlüssel aus die Wander-
schast. Als die heilige Hermandad am nächsten 
Tage erwachte, sand sie sich im Stadthause 
selbst eingesperrt, und erst der königlich frei-
städtische Schlossermeister befreite die Lugoser 
Polizei aus ihrem Gesängnisse .... Und da 
sagt man noch, daß das Auge der Gerechtigkeit 
wacht." 

( S t e u e r s c h r a u b e  i n  K r o a t i e n  u n d  
Slavonien. Der Steuerdruck, unter welchem 
Kroatien und Slavonien leiden, wird in der 
Schrift: „Die Steuerschraulie auf kroatisch-
slavonischem Boden" von Szomszedvary (Agram, 
Verlag der Supan'schen Universttäts-Buchhand-
lung) ergreifend geschildert. Der Versasser weift 
nach, welche unheilvolle Wirkung die Steuer­
schraube auf die gesammten Verhältnisse des 
Landes nimmt. Die Steuer-Eintreibung bei den 
Bauern ist oft nur mit den grüßten Zwangs­
mitteln möglich. Der Niedergang der bäuer­
lichen Wirthschasten war nach Ansicht der Bro­
schüre mit der vom Landtage zuerst <,ls sakul-
tativ, dann als obligatorisch beschlossenen Theil-
barkeit des HauS'Kommunionen entschieden. 
Eindringlich werden die üblen Folgen der 
Theilungen geschildert, darunter in erster Reihe 
die Ueberhandnahme des Wuchers, die zahlreichen 
Besitzstörungs-Klagen zc. zc. In besonders ein­
gehender Weise behandelt dann der Versasser 
das Kapitel der Steuer-Gintreibung, illustrirt 
durch zahlreiche Fälle mitunter ganz unglaub­
licher Art. Gr schlägt vor, der Staat möge 
die Steuer'Rückstände abschreiben, damit er 
nicht den Schein aus sich lade, die Rolle jenes 
Mannes zu spielen, der die Henne schlachten 
wollte, um schneller zu den Eiern zu kommen, 
welche dieselbe täglich legte. Ein besonderes 
Kapitel ist auch der Katastral-Gesetzgebung ge­
widmet. Die Broschüre kommt hier zu dem 
Resultate, daß die Reinerträgnifse und Klassen-
Eintheilungen der neuen Grundsteuer-Reguli« 
rung Fiktionen seirn, ausgestellt zu dem Zwecke, 
damit der neu eingeschätzte Boden um ein 

K e u i l l e t o tt. 

Kit Vassclbllbti. 
Von Hermann Schmid. 

1 .  U n t e r  d e n  L l n d e n .  

Wo der Ausfluß des Tegernsees, die grllne 
Mangsall, plötzlich mit starker Krümmung von 
ihrem Rinnsale zwischen den Bordergen ab^ 
weichend, sich durch das Gestein Bahn gebrochen 
hat, um in der l»ebltchen dreitgedehnten Thal-
mulve von Atdling ihr klares lÄewässer dem 
Innstrome entgegenzulragen, rollte vor Jahren 
^ lunge. eh' der Dampf sich d»e Elsenjtraße 
gebaut hatte — auf dem weißen, gemächlich 
über die Höhen des Haunbolbs absinkenden 
Sträßchen nn bäurisches Fuhrwerk lustig in 
den herrlichen Maimorgen hlnein. Dte zwei 
stattlichen, vor dasselbe gejpannten Rothschimmel 
mit lhrem einfachen, aber zierlichen ut»d spiegel­
blanken Geschirr zugten, daß der Besitzer zu 
den wohlhabenl>sten Bewohnern der Gegend 
gehören mußte ; noch inehr war dies der Fall 
bei dem sein angestrichenen und bequem gepol­
sterten Wägelchen, das, nach Schweizerart ge-
t'aut, ein fast städtisches Anjehen halte. 

Eben ging die Straße etwas adschülsiger 
zu Thal; der den Wagen sUhrte, war daher 

von seinem Vordersitz abgestiegen und hatte 
die Sperrkette in's Rad eingehängt; dennoch 
hielt er das Gespann noch eine Weile an und 
schaute in die morgenbeleuchtete Landschaft 
hinaus. 

Weithin dehnte sich die Ebene, bis an die 
morgenduftigen Berge hin, ein weites in grünen 
Hügelwellen gartenartig ausgebreitetes Land, 
von dunklen Waldflächen fchattirt und mit 
ragenden Kirchthürmen, blinkenden Schloßzinnen 
und welß schimmernden Ortschasten wie mit 
Lichtpunkten bestreut; zwischen den Saatseldern 
leuchteten, in vollster Blüte befindlich, zahllose 
Obsthaine wie blumenüberschütlete Beete hervor 
und als Einsassung wanden sich in den an-
muthigsten Linien Raine und Höhen mit grünen 
Gebüschen und reichen, markigen Eichenkronen 
wie lebende Kränze darein, nur stellenweise 
blitzte zu angenehmer Unterbrechung das blanke 
Kiesgeröll aus dem Rinnsal der Mangsall em­
por oder das kräslige Rojhtiraun der Haide­
strecken und Torfmoore verrieth, daß das ganze 
weite Land einst Seegrund gewesen, über dem 
dte Wogen eines Urmeeres gebrandet. In dus­
tiger Ferne streckten sich dle Berge nach drei 
Seiten aus, wie der Gürtel um ein schön ge­
faltetes Gewand, oder wie Lrebesarme, die sich 
ausbreiten, das Land schützend zu halten und 
an die Brust zu drücken. Während nach Osten 

hin stch der Höhenzug an der Glonn entlang 
mit den Schlössern von Maxlrain und Aibling 
verlor, stiegen westlich über den waldigen Vor­
bergen die Gebirge immer höher hinan, über 
die Stufen des Irschenbergs hinaus bis zum 
Jägerkamp und Brecherspltz, wo der Schliersee 
in grüner Tiefe schläft, bis zum Miesing und 
dunkelschattigen Breitenstein. Von drüben aber 
drängten der sagendämmernde Untersberg und 
der Stausen heran, die Götterec-Wand stürzte 
ab und die Kampenwand erhob das dräuende 
Haupt, und die Riesen schoben den gewaltigen 
Rücken vor, bis zu den phantastischen Zacken 
des KranzhornS, gegenüber war die hohe 
Madron gelagert und zwischen beiden leuchtete 
da« Thor, das sich der Inn gebrochen, und 
das sie gleich zwei steinernen Wächtern hüten, 
während darüber der Wildkaiser seine gewalti­
gen Felswände aufrichtet, als ob er dem Flücht­
linge nachblicken wolle, der, aus den Engen 
Tirols besreit, sich brausend hinausstürzt in die 
Ebene. 3n der Mitte des ganzen Bildes erhob 
der Wendelstein, zu beiden Seiten von den 
Vasallen umdrängt, die majestätische Felsensttrn, 
an der im Rothgold der eben aufgegangenen 
Sonne ein lichtes Wölkchen wie ein königliches 
Stirnband flatterte. 

Es war wohl begreiflich, wenn der Blrck 
des Burschen an dieser Umschau verweilend 



Drittheil oder das Doppelte erhöht werde. Für 
den Autor der Broschüre steht e» außer Zweifel, 
daß außer jenen acht Millionen theilweise un« 
eiubrmiilicher Steuer«Rllckstättde, welche in den 
letzten süttfzel)n Jahren ausgelaufen sind, bei 
weiterer Steuer Erhöhung in viel kürzerer Zeit 
weit mehr als acht Millionen uneindringlich 
sein werden und daß wir dann geradenwegs 
auf den Landee»Bankerott zugehen. Zum Schlüsse 
wird die uns^arische Regierung vor jeder weitern 
Belastung Kroatien« und Slavoniens gewarnt, 
znmal Kroatien einer der stärksten Abnehmer 
für die Produkte Ungarn« ist. Diese lesens-
werlh,: Nroschüre verdient jedenfalls die wärmste 
Beachtung der leitenden Staatsmänner Ungarns 
und des kroatisch'slavonischen Königreichs. 

( D i e  w i r t h s c h a s t l i c h e  N o t h l a g e  
Istriens.) Die Grundsteuer-Zentralkommisston 
hat bekanntlich die Tarise sür Triest und die 
Küstenlande im Einvernehmen mit der Regierung 
ermäßigt, indem sie aus die Vorschläge der 
GrundsteuerlandeSkommisstonen zurückging ; diese 
Korrektur dürste vornehmlich Jstrien zu Gute 
kommen. Als Grundlage für die Beschlüsse der 
Zentralkommisston können zwei Berichte des 
Statthalters Freiherrn v. Prelis angesehen wer­
den. die dieser als Ches der vereinigten Grund­
steuerkommission in Triest am 29. Jänner und 
am 20. Mai 1380 erstattet hat. Im ersten 
Berichte finden wir die Beschlüsse der Grund-
steuerlandeskommijsion in Parenzo, welche die 
zweckentsprechendste Ausführung der Steuer» 
einschützungen konstatirt, mit Ausnahme acht 
im Bezirke VoloSca I gelegener Gemeinden, 
bei deren Einscdäbung der Reserent mit Will­
kür vorging und nochmalige Erhebungen dring­
lich nöthig sind. Die Ausführungen der Landes­
kommission von Parenzo werden vom Statthalter 
aus's Wärmste unterstützt. Der Niedergang der 
ökonomischen Verhältnisse Jstrlens, der durch 
die Traubentrankheit in den letzten Jahren ge­
schädigte Weinbau, die ungünstigen Bodenver­
hältnisse tragen zu der mißlichen Lage nicht 
wenig bei. Die früher ersparten Kapitalien sind 
ausgezehrt und die Veräußerung der Liegen­
schaften nimmt bedenklich überhand. Au« all' 
diesem ist ersichtlich — sührt der Bericht an — 
daß die Grundsteuertarise Jstriens, wie sie zu­
letzt am 20. Jänner 1875 fixirt wurden, nicht 
erhöht werden können. Aus der allgemeinen 
Nothlage resultirten auch die Steuerrückstände, 
die trotz der im Jahre 1861 stattgehabten bei­
nahe allgem-inen Abschreibungen doch 1865 
wieder fl. 20l.124 an Grund« und st. 44.553 
an Hausklassenfteuer, 1372 schon fl. 644 N9 
an Grund- und st. 180519 an Hauetlassen-
steuer betrugen; dlese Steuerrückstände vermin­
derten sich bis 1877 nur durch das energische 
Vorgehen der die Steuer eintreibenden Finanz­
organe, während im Jahre 1878 bereit« wieder 

hasten blieb; auch ließ sein ossenes Antlitz er­
kennen, daß ihm weder da« Auge fehlte, die 
Schönheit zu gewahren, noch da« Herz, s^e zu 
fühlen. Er war groß und schlank gewachsen, 
und in die bäuerliche Festtracht der Landleute 
gekleidet, wie sie in den anstoßenden Ttiälern 
jenseits der Berge noch heimisch ist, während 
sie im Vorlanve durch den steten Verkehr mit 
städtischen Elementen sich längst verloren und 
einem Geinenge Platz gemacht Hot, das nicht 
städtisch ljt und auch jeder ländlichen Eigenart 
entbehrt. Aus seinem braunen Kraushaar saß 
der grüne Spitzhut Mit goldener Troddel, 
Äems^art und Hahnenseder, wie ihn Bursche 
an del Schlierach tragen, ties hinein in die 
Ent^en von Zell und heraus in die Berghalven 
und Obtthügel von Au. Die kurze graue Joppe 
Mit grünem Saumoorstoß legte sich kragenlos 
aus bos Meitze vom grüilem Hosenträger ge­
kreuzte und von dem breiten Ledergürtel um» 
saßte H.md; leicht hing die schwarze Hose von 
liitemsleder um das wettergebräunte sehnige 
Knie; zierlich gemusterte Wadenstlümpse und 
tüchtige, just etwas ungeschlachte Bergschuhe 
voUeiidtten ^en A^izug, der, allen Ansorderungen 
slir leltte B w.qung lei der Wanderung und 
Arbeit in d.-! Bergen entsprechend, damit den 
Vorzug eil .k stsälligen Anblickes verband, in­
dem er die nalürlichen Kürperformen in ihrer 

eine Erhöhung dieser Rückstände eintrat. Eine 
größere Belastung müßte die Steuer unein» 
dringlich machen und den exekutiven Verkaus 
der meisten Wirthschasten zur Folge haben. 
Der zweite am 20. Mai 1380 erstattete Bericht 
enthält wiederholt eine in den düstersten Farben 
gehaltene Schilderung der wirthschastlichen Lage 
Jstriens. Die Steuereintreibung konnte im letzten 
Jahre nur durch unmittelbar nach der Ernte 
stattfindende Abpsändung ersolgen; dem tief­
verschuldeten Produzenten bleibt oft nicht genug, 
um das nackte Leben zu fristen. In diesem 
Tone fährt der Bericht fort und vergleicht 
schließlich den alten Katastralreinertrag mit dem 
von dem Referenten der Zentralkommisston be­
antragten, nach welchem eine Erhöhung für 
Görz um 48, für Triest mit 40 und für Jstrien 
mit 75'5°/o eintreten würde. Der Bericht be­
merkt fchtreßlich noch, daß auch die von der 
Landeskommission sür Jstrien beantragte Rein­
ertragssumme von fl. 1,379.626 jene des alten 
Kataster« per fl. 1,277.935 noch um acht Per-
zent adersteigt. 

( N e u e  G e w e r b e o r d n u n g .  G e n o s s e n ­
schaften.) Dem Entwürfe der neuen Gewerbe­
ordnung, welchen die Regierung vorgelegt, ent­
nehmen wir folgende Bestimmungen: Unter 
denjenigen, welche gleiche oder verwandte Ge« 
werbe in einer und derselben oder in nachbar­
lichen Gemeinden betreiben, sammt den Hilf«-
arbeitern derselben, ist der bestehende gemein­
schaftliche Verband aufrecht zu erhalten und, 
infoferne er noch nicht besieht, nach Einverneh^ 
men der Handels- und Gewerbekammer, welche 
diesfalls die Betheiligten zu hören hat, soweit 
es die örtlichen Verhältnisse nicht unmöglich 
machen, durch die Behörden herzustellen. Die 
Genossenschasten haben den Charakter von 
Zwangsgenossenschasten. Jeder, welcher im Be­
zirke einer Genossenschast das Gewerbe, für 
welche« dieselbe besteht, selbständig betreibt, 
oder al« großjähriger Gehilse im Bezirke der 
Genossenschaft in Verwendung steht, wird schon 
durch den Antritt des Gewerbes, beziehungs­
weise durch den Eintritt als Gehilse, Mitglied 
der Genossenschaft und hat die damit verbui,-
denen Verpflichtungen zu erfüllen. Der Kreis 
der stimm- und wahlberechtigten Genossenschasts-
Mitglieder erscheint daher dnrch die Ginbezie-
hung der Gehilfen erweitert. Dies bezieht stch 
auf die grobjährigen Gehilfen. Die minderjäh­
rigen Gehilfen und die Lehrlinge der zu einer 
Genossenschast gehörenden Gewerbetreibenden, 
sowie die Arbeiter, welche blo« zu untergeord­
neten Hilfsdiensten verwendet werden, sind 
.Angehörige" der Genossenschast und al« solche 
den Vorschristen derselben unterworsen, ohne 
jedoch da« Stimm- und Wahlrecht in Anspruch 
nehmen zu können. Au«genommen von der 
Beitrittspflicht sind die fabriksmäßig betriebenen 

ungehemmten Entwicklung zeigte. Das Gesicht 
des Burschen stand mit dem guten Eindruck 
seiner Gestalt nicht in Widerspruch: unter der 
kräftig gebogenen Nase unv dem nie sohlenden 
Schnurrbart zeigte sich ein ans^enehmer, nur 
etwas trotziger Mund; auch die etwas starken 
Brauen deuteten aus eine entschlossene Sinnes­
art, desto sreundlicher aber und gewinnender 
blickte darunter ein Paar Irischer Augen von 
der Farbe der reisenden Weichsel. 

Dem Manne, der am Wege sitzen geblieben 
war, schien der Ausenthalt etwa» zu lange zu 
dauern; einige Augenblicke sah er dem Knechte 
wie beobachtend zu, um dann in grollende 
Vorwürse auszubrechen. Es war ebensalls ein 
großer, aber breitschultriger und etwas schwer-
sälliger Mann, auf dem Kopse einen runden 
niedrigen Hut, ivie ihn die Vorlandbauern zu 
tragen pfl-gen, neben der schwarzen Schnur 
und Troddel dadurch kennbar, daß die eine 
Hälfte glatt, die andere wie sträubend ausge­
bürstet ist. Die Kleidung bestand aus einem 
dunklen langschößigen Tuchrocke und bunter 
Seidenweste, beide mit einer enggesrdlossenen 
Neihe silberner Spitzknöpse besetzt. Das Antlitz 
des Mannes war nicht unschön, aber entstellt 
durch die gelbe krankhaste Gesichtsfarbe, so wie 
durch das Gepräge unwilliger Verdrossenheit 
und mürrischer Ungeduld, das in den Zügen 

Gewerbe. Als Zwecke der Genossenschast bes 
zeichnet die Vorlage die Förderung der gemein­
samen gewerblichen Interessen der Genossen­
schaftsmitglieder und Angehörigen. Insbeson­
dere obliegt den Genossenschasten: a) die Sorge 
für die Erhaltung geregelter Zustände zwischen 
den Gewerl)«inhabern und ihren Hilssarbeitern, 
insbesondere in Bezug auf den Arbeit«- und 
Lehrverband; b) die Austragung der bezüglichen 
Streitigkeiten; o) die Vorsorge für ein geord­
netes Lehrlingswesen durch Bestimmungen über 
die fachliche und sittliche Ausbildung der Lehr­
linge, Über die Lehrzeit, die Lehrlingsprüfungen 
u. dgl., sowie die Ueberwachung und Einhaltung 
dieser Bestimmungen; 6) die Festsetzung der 
Bedingungen für da« Halten von Lehrlingen, 
sowie ^daS Verhältniß der Letzteren zur Zahl 
der Gehilfen im Gewerbe; s) die Gründung 
und Förderung von gewerblichen Fachanstalten 
und die Beaussichtigung derselben; k) die Grün­
dung von Anstalten sür den Fall der Erkran­
kung der Arbeiter und die Beaussichtigung der­
selben unter Bedachtnahme aus die diesbezüg­
lichen Normativbestimmungen. (Der Regierungs­
vorlage sind als Anhang „Normativbestimmun­
gen sür registrirte gewerbliche Hilsskassen" bei-
gegelien.) Die Geschäste der Genossenschasten 
werden besorgt: a) durch die Genossenschafts-
Versammlung; b) durch den Genossenschafts-
vorstand, welcher aus dem Verwaltungs-Aus-
schusse unter Leitung des Vorstandes besteht; 
dann o) durch den schiedsgerichtlichen Ausschuß. 
.In den Wirkungskreis des schiedsgerichtlichen 
Ausschusses gehört die Austragung von Strei­
tigkeiten aus dem Arbeits- und Lehrverhältnisse. 
Diese Austragung kann entweder im Wege 
eines Vergleiches oder durch Erkenntniß er-
solgen. Die abgeschlossenen Vergleiche, sowie 
die Entscheidungen des schiedsgerichtlichen Aus^ 
schusse« sind im Verwaltungswege vollziehbar. 
Gegen die Entscheidung des Ausschusses steht 
jedem Streittheile die Anfechtung durch Ueber-
reichung einer Klage beim ordentlichen Gerichte 
innerhalb der Frist von acht Tagen vom Tage 
der Kundmachung der Entscheidung zu. Durch 
die Anfechtung der Entscheidung wird aber die 
vorläusige Vollziehung derselben nicht aufge­
halten. 

Berichte. 
( G e s c h ä f t s u m f a n g  d e «  G e r i c h t « -

hose« Eilli.) Im verflossenen Jahre haben 
bei dem Gericht«hofe Cilli 1632 Hauptverhand-
lungen über Strafsachen stattgefunden, darunter 
waren: 89 Schwurgericht«fälle, 1016 Verhand­
lungen vor dem Erkenntnißgerichte, welche« 
au« vier Mitgliedern besteht, und 526 Beru-
fung«sälle. 

( T o d t s c h l ä g e r . )  E i n  b e w ä h r t e «  M i t t e l ,  

wie in der ganzen hastig unruhigen Haltung 
stch kundgab. 

„Na. wie lang« soll das Gebandel noch 
dauern?" rief er. „Es ist wohl das erste 
Mal, daß Du die Radkctten einlegst? Warum 
schaust Du so lang und fahrst nit weiter?" 

Der Bursche wandte sich leicht nach ihm 
um, und tiei dein freundlichen Lächeln in seinen 
glUinüthigen Zilgen trat der unwirsche AuSdrnck 
des Anderen noch stärker hervor. „Ich bin schon 
lan»; fertig-, sagte er, „aber ich Hab gemeint, 
Jltr werdet» haben wollen, daß ich da stillhalten 
soll . . 

„Stillhalten? Wegen was denn?" zankte 
der Alte. „Du weißt doch, daß ich's erlig had' 
und daß ich so bald als möglich an iOrt und 
Stell' sein möchte, noch eh' die Walljahrerleul' 
kommen l" 

„Braucht nit zanken deSivegen, Feichten-
baner-, erwiderte der Knecht, indein er die 
Pscrde antrieb und dann neben dem Gespann 
ljerschritt, es vorsichtig in den steiiiigen Ge­
leisen de» Hohlwegs leitei«d. „Ilir kommt früh 
genug, wohin Ihr wollt", fuhr er dann sort 
niid deutete mit der Peitsche in die Ebene 
hinunter, „dol.t, hinter dem Dorf, aus den 
großen Bäumen schauen die zwei Kirchthürme 
schon heraus; in einer halben Stunde sind wir 
dort — es ist kaum sechs Uhr und vor acht 



di« Kneidte »ur Nachtzeit an da« Bett zu seffeln, 
ist da« Zurücklassen des Rockes in der Stube 
d»s Dieilstherrn. Von dieser Regel Ms^chte der 
alte Knecht Thomas Wakai in Unter-Se^bers» 
darf, Gerichtsbezirk Mureck, neulich eliie Aus. 
nähme; er lieb sich von jungen Burschen ver-
locken, hüllte sich in eine Kotze und ging mit 
ins Tasthau». Der Bauernsohn Stumpf aus 
Peroikersdors — kaum 15 Jahre alt — Über» 
redete hier seine Freunde, ihn nach Zlbsberg 
zu begleiten, wö er seinem ^Schatz" einen Be­
such abstatten wolle. Aus dem Wege zu diesem 
„Fensteiln" von Absberger Burschen angerusen 
und zur Umkehr gemahnt, gehorchten die Sei-
bersdorser. Der alte Wakai, welcher durch seine 
Kotze verhindert war, so rasch zu gehen, wie 
die Übrigen, wurde von den Burschen aus 
Absberg eingeholt und mit Zaunpsählen derart 
geschlagen, daß er noch während derselben Nach! 
in seinem Stalle verschied. Vor Jahressrist 
hatte in Absberg gleichsalls ein Todtschlag statt­
gesunden. 

( D e p u t a t i o n . )  B e k a n n t l i c h  t r i s s t  h e u t e  
den 19. d. M. eine Deputation steiermärktscher 
Bauern in Wien an. um direkt bei Sr. Majestät 
die Beschwerde rückstchtlich der Erhöhung der 
Grundsteuer anzubringen. Dieser Deputation 
wird stch in Wien als Delegirter des Bezirkes 
Marburg, Herr Thomas Kramberger von 
lSradischka anschließen. 

( N  e b e l b i l d e r . )  H e r r  K a r l  H o f b a u e r  a u «  
Wien gitit heute MUtwoch den 19. Jänner 
Abends um 7 Uhr im Salon Götz eine Vor» 
stellung seiner interessanten Nebelbilder. Wir 
glauben uns verpflichtet, ein geehrtes Publikum 
ausmerksam machen zu müssen, da die Tableaux 
de« Herrn Hosbauer wirklich reizend sind und 
dieselben bei ihrer ersten Darstellung am 14. 
Jänner im hiesigen StadNheater mit dem leb­
haftesten Beifall ausgenommen wurden. 

( L a n d w i r t h j c h a s t l t c h e  F  i l i a l e . )  D i e  
Sitzung der landwirthjchastlichen FMale Mar» 
bürg, die am 2ö. Jänner statthaben sollte, ist 
auf Donneretag den 27. d. M. vertagt worden. 
Der Vorsteher Herr Dr. J. Mulls begab stch 
nämlich gestern nach Wlen, um als Vice.Prä­
sident der steiermärkijchen Landwirlhjchasts-
Gesellschast mit dem Präsidenten derselben Frei-
Herrn von Washington Seiner Majchät und 
dem Ministerium die Nothlage des Landes, so­
wie die Unmöglichkeit einer höheren Grund­
steuer darzulegen und um Abhilfe zu bitten. 

( T h i  e r ä r z t l i c h e  U n t e r s u c h u n g . )  
Vom 1. Februar d. I. an sind im steirischen 
Unterlande nur noch Mart)urg und Etlli jene 
Bahnstationen, wo nach dem Gesetze über Vieh­
seuchen die Wiederkäuer deim Ausladen und 
Abladen thierärztlich untersucht werden müssen. 
Pöltschach und St. Georgen werden demnach 
als jolche Stationen ausgehoben, stnd den librigen 

Zwischenstaiionen gleich zu achten und hat dort 
die thierärztliche Beschau gegen Zahlung einer 
Gebühr zu entfallen. 

( B a u e r n  v e r e i n  i n  S p i e l f e l d . )  A t i '  
30. Jänner wird in Spielfeld die Jahresver. 
fammlung des dortigen Banernvereines abge­
halten. 

Theater. 
Donnerstag den 13. Jänner. „Pariser 

Leben", komische Operette in 4 Abtheilungen 
von Karl Treumann. Musik von Jaques Offen« 
bach. Der verstorbene Meister hat mit diesem 
Produkte nichts Hervorragendes geschaffen, da 
selbes weder durch Melodienreichthum, noch 
durch Originalität wirkt und trägt zu sehr das 
Nachgeben der Musik dem Texte gegenüber zur 
Schau. Es galt eben den lüsternen Gaumen 
durch derben und mitunter schlüpfrigen Späh 
zu kitzeln und so trat oft der musikalische Theil 
in den Hintergrund. Die Aufführung der Ope­
rette war eine leidliche. Sind auch die Gesangs^ 
parthien darin so ziemlich vertheilt und leicht 
zu bewältigen, so mangeln uns zur durchgrei­
fenden Wirkung die nöthigen Äimmen und 
es kann mit Ausnahme de« Frl. Gelpke, welche 
als Sängerin Anerkennenswerthes leistet, nur 
der dramatische Theil vortheilhaste Berücksichti­
gung finden. In dieser Beziehung waren alle 
bestrebt, das Beste zu leisten, und in der Fülle 
komischer Gestalten fanden die Herren Alberti, 
Mödlinger und Nasch gute Ausnahme. Die 
Sttmmung des Orchesters ließ an mehreren 
Stellen vteleS an Reinheit zu wünschen übrig. 

Freitag den 14 Immer gab es eine Gast­
vorstellung des Herrn Karl Hosbauer aus Wien, 
der mittelst des Sciopticons eine Serie von 
Nebelbildern zur Ansicht brachte, von denen 
einige recht gut gefielen, während wieder an­
dere durch zu grelles Kolorit oder durch zu 
primitive Darstellung weniger zusagten. — ^u 
Beginn der Vorstellung wurde das zweiaktige 
Lustspi l „Zunge Männer und alte Weiber" 
von Theodor Appel gegeben. Die Darstellung 
desselben war zumeist leider nur zu sehr ge­
eignet zu zeigen, daß dasselbe einen Lückenbüßer 
abgeben mußte. 

Samstag den 15. Jänner gelangte da« 
treffliche Stück von R. Benedix „Das bemooste 
Haupt" zur Aufführung, ohne jedoch diesmal 
seine sonst schon so oft bewährte Anziehung«, 
krast auszuüben. Da die Zuschauerräume sehr 
spärlich besetzt waren, so wurde blos das mit 
der Handlung des Stückes in unmitteltiarem 
Zusammenhang Stehende vorgeführt, im Ued« 
ligen jedoch mit frischem Eiser gespielt. Der 
Haupthelv de« Dramas, Alsdorf, „der lange 
Israel", wurde von Herrn Fel»x mit Wärme 
gegeben; die in der Rolle vorkommenden Kraft­

stellen wurden mit Verkändnih aufgefaßt und 
passend ausgeprägt. Die Hallung war hingegen 
nicht ganz die eines Studenten, der schon wäh­
rend einer !o ansehnlichen Anzahl von Seme­
stern dem Uuioersilätsleden gehuldigt hat. Köst­
lich war Herr Alberti als Strobel; nur wollte 
uns seine MaSke nicht völlig gefallen, da sie 
mehr an einen Hausknecht oder Hausmeister, 
als an den Pedell einer Hochschule erinnerte. 
Es störte uns dies umfomehr, da das Uebrige 
in wahrhaft virtuoser Weise von dem genannten 
wackeren Komiker gegeben wurde. Die übrigen 
Darsteller leisteten, was eben gerade nöthig 
war, ohne jedoch über das gewöhnliche Niveau 
irgendwie hervorzuragen. 

Sonntag den 16. Jänner. „Hutmacher und 
Strumpfwirker", Posse mit Gesang in 3 Akten 
von Julius Hopp. Die in nicht besonder« 
grober Anzahl erschienenen Besncher hatten 
Gelegenheit, sich an den Hauptpersonen de« 
Stückes, vertreten durch die Herren Alberti 
(Baldrian Zwickel) und Mödlinger (Cyprian 
Deckel) nach Herzenslust zu ergötzen und den 
trefflichen AuSsührungen und vorgetragenen 
Kouplets schuldigen Tribut zu zollen. Das Zu-
sammenspiel war ein zusriedenstellendes. 

letzte Poft 

Der Tjchechenklub isi entschloffen, aus sofor­
tige Erledigung der Hochschul-Frage zu dringen. 

Der Gesetzentwurf Bismarck«, betreffend 
die Versicherung der Arbeiter, erregt in politi­
schen Kreisen Aussehen. 

Die serbische Thronrede verheißt eine Aende« 
rung der Bersaffung im Sinne befferer Volks­
vertretung. 

Die irischen Milizregimenter sollen Heuer 
nicht zur gewohnten Uebung einberusen werden. 

Die Handelskammer der Bukowina hat ihre 
Abgeordneten ersucht, gegen die Erhöhung der 
HauS-Klaffensteuer und der Petroleumsteuer mit 
allem Nachdruck aufzutreten. 

Yom Nüchertisch. 
„Utber Land und Meer^^ (Stuttgart, Ver­

lag von Eduard Hallberger) erfreut Leser und 
Beschauer durch seine neuesten Nummern wie­
der in hohem Maße. In der einen Nummer ist 
Weihnachten durch schöne Bilder von den beiden 
Hösen Berlin und Wien, durch ein reizende« 
internationales Tableau von Weihnachtsfeiern 
diesseits und jenfeits de« Ozeans, durch große 
Landschafts- und anmuthige Genrebilder ver­
treten. Die andere Nummer bringt eine kleine 
Kunstausstellung von Prachtbildern, die wir 
nicht einzeln aufzählen, aus tie wir nur hin-
weifen wollen. Dem reichen Bilderschmuck beider 
steht der unterhaltende Inhalt »denbürtig zur 
Selte. Nachdem die reizenden Erzählungen von 

Warum gibst Du nit besser Acht?... da siehst, 
was dabei heraus kommt, wenn man seine 
Augen alleweil wo anders hat, als wo sie hin­
gehören!-

Wendel wurde roth, seine Augenbrauen 
zogen sich zusammen und eine derbe Zurück­
weisung des ungerechten Vorivurss brannte ihm 
aus den Lippen, aber er bezwang sich und 
sagte, zu dem beschädigten Wagen niedergebeugt, 
zwar finsteren Blickes, aber in gelassenem Tone: 
„Das Gereb' hat keine Heimath, Feichtendauer 
— aus einem solchen Weg Hilst alles Achtgeben 
nichts . . . Jlzr seht, die Blindschleich hat doch 
nicht Recht gehabt, denn auf dem anderen Weg 
wär' die Achs' aln Wagen ganz geblieben . . . 
Zuln Glück ist der Schaden nicht gar zu groß 
und bald wieder so weit zusammengeflickt, daß 
es den Berg hinunter und biS ms Dors aus-
hält . . ." 

..Ueber den Berg hinunter7* rief der Bauer 
ärgerlich. „Was fehlt Dir ein? Kreuz-Birndaum, 
warum muß ich so eii» eleiid^r Mensch sein, 
daß ich Mich nit rühren k^nin «re andere Leut'! 
LtZß mich aussteigen und kehr' dann den Wagen 
uin . . 

^^Kortsetzung folgt.) 

Uhr, das wißt Ihr ja besser wie ich, können 
die Wallsahrer gar nicht hil»tolnlnen. Der Bljj^el 
da aber ist weit und breit bekannt und berühint 
wegen der schönen Aussicht, die man da hat, 
in die Berg' und über das ganze Land; es 
kommen alle Jahr so Ul»d so vlel Fremde, die 
eigens deswegen Herreisen und heraussteigei»... 
da Hab' ich gemeint, Ihr werdet's auch ein 
Vissel anschaun wollen!" 

„Was frag' ich nach der Aussicht?" pol« 
terte oer Bauer. „Wenn andere Leut Narren 
stnd, so muß ich deswegen nit auch Einer 
werden! Ich Hab die Berg schon viele hundert« 
mal gesehen, ste schauen einmal aus wie das 
anderemal. .. von der Aussicht kann ich nicht« 
herunter beißen, die Hilst Mir auch nicht für 
meine kranken Händ'." 

Der Knecht erwiderte nichts; sein Blick 
hing noch iinmer mit Wohlgesallen aus der 
herrlichen Landschaft, wie dieiell'e durch eine 
Wendung des Weges in einein Waldausschnitt 
auf Augenblicke wieder sichtbar wurde; dabei 
ließ er aber das Fuhriverk keine Sekunde außer 
Acht und war jorglich beniüht, die großen 
Steine zu vermeiden, welche den Füßen der 
Pferde wie den Rädern (Äefahr drohten. „Das 
ist ein böjer Weg", rief er dazwischen, „ich 
will sroh seit», weni» wir glücklich drunten ltnd 
— es wäre doch gescheider gewesen, ivir wären 

da« andere Sträßel gefahren: es ist viel besser, 
das bringt den kleinen Umweg wieder herein." 

„Warutn nit gar!" unteriirach ihn der Bauer 
zornig. „Ich werd' doch nicht eine Straß' fahren, 
auf der mir gleich ain Anfang eine Blindschleich 
über den Weg kriecht! Da hätten wir ein schön's 
Unglück haben können!" 

Der Bursche schüttelte lachend den Kopf. 
„Ho", fagte er, „wenn das llnglück kommen 
soll, findet es uns überall — da thut die a lne 
Bltndschleich nichts davon und nichts dazu!'" 

„Wendel, Wendel", ries der Bauer ent­
gegen, „red nur nit so daher, ich kann solches 
gottloses Zeug nit hören! Es ist mir schon ein 
paarmal so vorgekommen, als wenn's mit Dein 
Cvristenthum nicht recht sauber wär, als wenn 
Du auch einer von denen Freigeistern wärst 
die nichts glauben . . . wenn ich Dir gut 
zu einem Rath bin, so niinin Dich in Acht." 

Der Bursche fand nicht Zeit zur Erwide­
rung: bei den letzten Worten des Bauers er­
tönte ein lautes Krachen, das Wägelchen neigte 
sich zur Seite und wäre vielleicht umgestürzt, 
hätte nicht der krästige und besonnene Bursche 
e« gerade im rechten Augenblick init Armen 
und Schultern gestützt und zugleich die an 
seinen Ruf gewöhnten Pserde zum Stillstände 
gebracht. „Was »st's den«»?" ries der Bauer mit 
ßiiiem rohen Fluche. „Was ist de,»n geschehen? 



Fanny Lewald und Hieronymus Lorm geschlossen, 
wahre Juwelen der Srzüblungekunst, beginnen 
zwei Novellen von Hans Wachenhusen und von 
M. v. Reichenbach, die gleich von Anfang in 
solchem Grade spannen, daß man die nächste 
Nummer mit Ungeduld erwartet« Der Reich' 
thum uud die Mannigfaltigkeit des übrigen 
interessanten Inhalte» ifj ein bekannter Vorzuii 
und Reiz des Blatte«, nicht minder sein über­
aus billiger Preis. 

In Koschak, eine kleine Stunde von 
Marburg, ist rine 

N-in- Weingart Realität 
mit Winzerhaus und neugtbauter Hkrrenwohnung 
mit einem Gesammt-Grundkomplez von 4 Joch 
sehr billig u. unter leichten Zahlunj^Sbedingnissen 
zu verkaufen. (73 

junior uvä soivs 

statt ^«z^er Izoknvllsi'sn ^v^vißss alisu V v r-
w n l l ^ t e n ,  t d o i l l l v d m s n ä s l l  k r v u v ä v n  
uuä Lskaullteu tiavg ibr üsdvs 
Z^i^drixos 

^ovta^ am 17. «läQvsr um 10 lldr Vormittaßx 
xsstorbsQ ist. ^93 

Nr. 659. 

Kundmachung. 
(95 

Vonl Stadtrathe Marburg wird hiermi 
zur allgemeinen Kenntniß bekannt gegeben, dak 
die Verzeichnisse der in den Jahren 1861, 1860 
u. 1859 geborenen unk zur Stellung im Jahre 
1881 berufenen Militärpflichtigen des Stadt­
bezirkes^ V^arburg Hieramts zu Jedermanns 
Einsicht aufliegen, und daß Jeder, der 

a) eine Auslassung oder unrichtige Eintra 
gung anzeigen, oder 

d) gegen die Neklamation eines Stellungs 
Pflichtigen, oder gegen dessen Ansuchen um die 
Enthebung von der Präsenzdienstpflicht Ein 
spräche erheben will, im Sinne der Instruktion 
zur Ausführung des Wehrgesetzes § 21 berech 
tiget ist, diese Anzeige, beziehungsweise Ein 
spräche längsjens bis 26. Jänner d. I. hier 
amts einzubringen und zu begründen. 

Stadtrath Marburg am IS. Jänner 1881. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Ilioktigv Ksi8onilv, 

Lolpoi'tvui's unll Agenten 

werden fik ?. IL. Roisxxvr'» 
LokriktsQ (in 6l> Lieferungen ü. 

2 5  k r )  i n  d e n  A l p e n l ä n d e r n  g e s u c h t .  ( 9 6  
ttartlvbon'8 Vorlag in ^ivn. 

Ein auf frequentestem Posten gelegenes 

Hewölbe am AurgptaH 
ist vom 15. Februar an zu vermiethen. (92 

A u s k u n f t  b e i  H e i n r i c h  K u r n i g .  

Ivr Mk. Letodtmls l 
De??! ^c)e^A66^7'/e7! 

Hanutaetui-- Kk8okÄst am 
gAn^livK eönc/ Äas /^T' o-

IN llSk' öu^ggSSZS 

94) HoeliaelitullZsvoll 

8e!l>«8inxvl' 
am Lur^platz:. 

IV»S GS»SRI»«IIS 
in der Magdalenavorstadt, im Baron Ra fi­
schen Hause ist unter sehr billigen Bedingungen 
mit 31. Jämier 1881 abzulösen. (91 

Anton Senekovitsch. 

Realitäten-Verkauf. 
Ein Wolnchaus mit 4 Zinimern, jiüche, 

Keller (mit l^jafthausgewerbe), ein Nebenge­
bäude mit Zimmern, .^üche, Keller, Wirth-
schaftsgebäude, dann großem l^te^lMse- nnd Sitz­
garten uebtt 6 Joch Aecker, ist um den Preis 
von 60')<) fl. zu verkailfen. 4l)0(j kiinnen liegen 
bleiben. 

Anzufragen: Magdalenavorstadt Nr. 44 
Trieslersuafje in Marburg. 

In dem Hause Nr. öl Bergstraße. Magda-
lenavorstadt in Marburg ist im 2. Äock eine 
Wohnung, bestehend auS 3 Zimmern, Küche, 
Kellerraum, Boden- und Gartenavtheil. vom 1. 
Februar 1881 an um den JahreSzinS von 
fl. 180,,— zu vermiethen. Näheres bei der 
HauSmeisterin deS bezeichneten HauseS. (38 

Eine Wohnung 
mit I großen, 1 kl. Zimmer, Sparherdküche, 
Keller, Boden, Holzlage und einem kleinen Gar­
ten ist um den billigen Preis von 120 fl. per 
Jahr zu vermiethen. (72 

Anzufragen Kärntnervorstadt Nr. 33 neu. 
Daselbst ist auch ein arün angestrichener 

zweispänniger Sokttttv« villig zu verkaufen. 

I» der größten Schuhfabrik Kadaprfl's 
werden geüble (76 

Herrichter, 
Stepperinnen nnd 
Bi^denarbeiter 

gegen gute Bezahlung dauernd beschäftigt. An­
träge sind zu richten sud ^.0.1674 an ttaaLvn» 
stsin Sk Voglvi', Vuljapo8t. 

Gin Glaser Lehrjnnge 
wird für eine hiesige GlaShandlung aufgenom­
men und Nach Uebereinkommen auch in ganze 
Verpflegung genommen. (74 

Näheres im Comptoir d. Bl. 

GilliBes Grennhch 

Schönes Buchenholz per Meterklaster 
sammt Zllstelllliig um 5 fl. zu haben bei 

Lendplatz Nr. I. («2 

M l l e i i l i o l i l e  
liofei't 2u OriKmal-kroissQ äiv 

vvi» 
VVrs^kIviss vKrvktZoi» In «»a« 

^riväriedgagso I^r. 8. (71 

PaMr Eigtllllaa-Weive 
n e u e  u n d  a l t e ,  v e r k a u f t  (75 

Draugasse Nr. 10. 

Au verkaufeu: 
Ei« Gichenstawm 4° 28" lang, 26« stark. 
800—looa Entr. »orjiiglichcS He«. 

Auskunft bei Dr. Hirsch Hof« r, ASrnt> 
n-rgajs- Nr. IS. 

Pferdef l e i sch  
bester Qualität per Kilo 24 ?r. 

Ferner ist dafelbst täglich frisch gekochtes gutes 
Geselchtes zu haben, pr. Kilo 32 tr. ohne Bein. 

Blllmengaffe K, Reschmann'scheS HauS, 

Pferdefleischhauer. 

und ein Keller auf 30 Siartin zu vermiethen 
in der Postgaffe Nr 4. 

Ein Greisler-Geschäst 
ist sogleich abzuISskn Poftaasse Nr. 9. sS9 

Bisher unerreicht in seiner Wirkung bei 

GichtmKheuma 
bei Nervenleiden jeder Art, bei GefichtAfchm«»»«», Mtgrtne, Hüftweh (ZschiaS), 
Qh»enret<i-n. rheumat. Zadnschmee»««, «r«u». und «elenk»schm>r»en, «rSm-
pf«n, allgemeiner i>»u«k«lfch»iche, Zittern, «teifheit de» «Ueder in Folge t on 
längeren Märichen oder vorgeriickt,» Alters, «ch»,»,,« t« »erheil«,« avunden» 
bei «Shmungen ,e. ist der au« HeilkrSnt«»« »»- Hschalpin vom «psthek«» 

in HVt«» bereitete 
Pflanz«n»Cxtraet 

5 0 ^  U ?  

. .^euk'oxvün' 
Das „vteuvoxylin" dien» al» Einreibuni 

und Wirkt ungemein rasch und »ertißlich. Be 
»ahlreichen »luv dnrch Jahre sortaeletzten Versuchen 
in Sivtl» und MilttSrfpitSlern hat Nch da« Neu» 
roxylin alt da» best« schmerzstillend« Mittel 
ei-wiefen, unter dessen Einfluße sich luicl, die hef­
tigsten Schmer»»» mildern und selbst bei sehr ver> 
atieten Leiden gSnjlich »»rlieren. Schmeichelhafte 
Anerkennungen hervsrragender A«rz»e u. hu«, 
derie Tants^reiben durch daS Neuroxyliii von 
chren Schmerzen Befriiter beftttige» die». 

Herrn kivi-dadn)?^, Apotheker, Wie». 
Da sich Ihr »Atrurvxtlti?" bei meiner von einem sehr hef­

tigen Rhenm«»tiSmuS leidenden Frau thatsachlich als wunderbar 
h»il?räfttg durch fl»forttae Befett»auna de» heftiaften 
TcdmerzeH erwieS, beeile ich mich, die Vorzüglichkeit Ihre« Prilpa-
rateS ausrichtigst anerkennend, Jl)nen im Namen meiner sl» leidend ge-
wesenen Frau, lvelche je^t wieder vollkommen a'sund ist, den 
tiefgefitt»lt?ft?n Dank öffentlich verbindlichst auszusprechen. 

Wien, Währing, 2. März 1330. Hochachtungsvoll 
l37V Vulvlitln 

p r v i t , :  1  K l a c o n  ( g r ü n  e m b a l l . )  L  S . ,  1  F l l i c o n  » » l t t r l i v r e i '  
Sorte (rotl) emball.) für ßiiielit, ttlieum» u. t il. Sit kr. 
per Post kr. Emballage. /lascht trägt alS KtichtN 
der Echthtit sben lieigedruckte bthördl. protok. Zchvtzm«»rkt. 

Gkneral-VersendungS Depot für die Provinzen: 
^potkeke ,)2ur öarmlivrzii^keit^^ 

des llvrdadvz/', Neubau, Kaiserstraße 90. 
Depot siir Süd-Steiermark in Marburg bei Herrn 

xApolheker I. Bancalari. 
D e p o t s  f e r n e r  b e i  d e n  H e r r e n  A p o t h e k e r n :  

E i l l i :  I .  K u p f e r s c h m i e d ,  D e u t s  c h l a n d s b e r a :  M i l l l e r ' S  l ! r b e n ,  
Graz: Ant. Nedwed, Leibni ̂ : O. Mülheim, 

P e t t a u :  E .  B e h r b a l k ,  R a d k e r S b n r g :  C ä s a r  A n d r i e u .  
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